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Bilder aus dem Leben Karls des Grossen.

Jfratogemäßre im §tot||rasMk fti ^lätjjra.

"Die Düsseldorfer Schule hat in dem halben Jahrhundert ihres Bestehensnur
eine massige Anzahl von monumentalenWerken hervorgebracht. Nicht wie in München
gefördert von einem königlichen Mäcen, waren die Düsseldorfer Maler durchaus auf
das Publikum angewiesen, welches ihren Arbeiten zwar einen lebhaften Beifall und
grosse Gunst entgegenbrachte,ihrem Wirkungskreise aber nothwendig engere Grenzen
ziehen musste. Trotz dieser ungünstigen Verhältnissejedoch hat die Schule einige
grössere cyclischeWerke geschaffen, welchezu den besten monumentalenSchöpfungen
der neuern deutschen Kunst gehören und derselben in der heimischenProvinz ein
ruhmreiches Denkmal bilden. Das bedeutendste darunter ist unstreitig der Bilder-
cyclus aus dem Leben Karls des Grossen im Rathhaussaale zu Aachen.

Unter manchenHindernissen entstanden, aber trotz aller Schwierigkeitenglücklich
zu Ende geführt, wenn auch theilweise nicht von der eigenen Hand des Meisters,
haben die historischenFrescogemäldedes AachenerRathhauseserst den enthusiastischen
Beifall eines kleineren Kreises von Künstlern und Kunstkennern, bald aber die all¬
gemeinste Anerkennung und Bewunderung gefunden, selbst die Kritik rivalisirender
fremder Schulen hat sie an die Seite von Cornelius' grössten Werken gestellt und
gerühmt als eine der besten Leistungen der deutschen Kunst. Die Originalität und
Tiefe der Auffassung, der ganz eigenthümlicheCharakter der Form, vor Allem aber
die mächtige künstlerische Persönlichkeit, die sich darin ausprägt, geben Rethel's
Bildern einen ganz besonderen Werth und zeichnen sie vor allen ähnlichen Arbeiten
aus. Es ist gewissermassendie ganze Summe eines Künstlerlebensdarin niedergelegt.
Der Meister, der sie schuf, hat seine ganze Künstlerkraft, eine hohe Begeisterungund
ein gereiftes Talent an diesen Bildern verwandt, die, wie sie sein Hauptwerk waren,
leider auch sein letztesWerk sein sollten. Nur die Hälfte der Bilder konnte er mit eige¬
ner Hand ausführen, da ereilte ihn ein trauriges Geschick;unheilbareKrankheitumnach¬
tete seinenGeist, bald folgte der Tod; er hat sein grossesWerk nicht vollendetgesehen.

Aber die Fortführung desselben war guten Händen anvertraut. Mit der gewissen¬
haftesten Künstler- und Freundestreue hat Rethel's Genosse, Joseph Kehren, die
zweite Hälfte der Wandgemäldenach Rethel's Entwürfenvollendet, ohne doch deshalb
die eigene künstlerische Persönlichkeitganz aufzugeben. So ist das Ganze zwar aus
einem Geiste entsprungen und in einem Gedanken durchgeführt, in der malerischen
Ausführung aber erkennen wir zwei künstlerische Kräfte; zeichnen sich die von
Rethel selbst gemalten Bilder durch eine grossartigeEinfachheitund Schlichtheitder
malerischenErscheinung aus, so sind dagegen die aus Kehren's Hand hervorge¬
gangenen in malerischer Beziehung seltene Beweise von technischer coloristiscker
Vollendung.

Dass eine so umfassende und bedeutende Arbeit ausgeführt werden konnte, ist
hauptsächlichdem rheinisch-westphälischenKunstverein zu verdanken. Als im Jahre
1840 der Gemeinderath von Aachen die bauliche Wiederherstellungdes Rathhauses
beschloss, erbot sieh der Kunstverein für die malerischeAusschmückungdes grossen

Kaisersaales zu sorgen. Er schrieb 1841 eine Concurrenzaus und Alfred Rethel,
damals in Frankfurt a. M., trug den Sieg über seine Mitbewerberdavon. Seine Zeich¬
nungen waren in der That so originellenund grossartigen Characters, dass die Wahl
kundiger Beurtheiler auf sie fallen musste.

Aber es verging noch geraume Zeit, ehe die Ausführung der trefflichen Entwürfe
begonnen werden konnte. Meinungsverschiedenheiten,den Bau betreffend, Hessendie
Ausführungder Malereienhinausschieben, stellten sie sogar in Frage. Erst im Jahre
1846 wurde die Baufrage definitiv entschieden und Rethel konnte mit den Cartons
und im Jahre darauf mit der malerischenAusführung beginnen. Er malte in diesem
Jahre das kleinere Bild „Kaiser Otto in der Gruft Karls des Grossen". 1848 vollen¬
dete er das zweite Bild „Der Sturz der Irmensäule". „Die Saracenenschlacht" ward
1849 begonnen, jedoch erst im nächsten Jahre vollendet und in diesem sowie im fol¬
genden Jahre wurde „Der Einzug Karls in Pavia" ausgeführt. Es ist das letzte Bild,
welches Rethel selbst in Fresco ausgeführt hat; zu der „Taufe Wittekinds" hat er noch
den Cartongezeichnet, dann erfasste ihn die Krankheit,die ihn zu seinem Ende führte.

Alfred Rethel ist am 15. Mai 1816 in Aachen geboren, es ist somit seine
Vaterstadt, für welche er seine grosse Arbeit, die ihm ein ruhmreiches Gedächtniss
in der Geschichteder deutschen Kunst sichert, geschaffenhat. Er war ein ungemein
früh entwickeltesTalent. Bereits im Jahre 1829 Schüler der Academie in Düsseldorf,
hat er schon 1833, also in einem Alter, wo andere Jünglinge kaum ihre acadeinischen
Studien zu beginnenpflegen, unter Schadow's Leitungein grösseres selbstcomponirtes
Gemälde ausgeführt. Im Jahre 1836 vertauschte er die Düsseldorfer Academie mit
der Frankfurter Schule. Dort nun entwickelte er sein Talent in der ihm allein eigenen
Art. Eine Keise nach Italien vervollständigteseine künstlerischenAnschauungen,doch
ist der Einfluss derselben in seinen Werken kaum zu spüren. 1849 nahm Rethel
seinen dauernden Wohnsitz in Dresden, wo er sich 1851 unter den glücklichsten
Aussichtenverheirathete, aber schon im folgendenJahre zeigten sich auf einer zweiten
Reise in Rom die Anfängeder unheilbarenGehirnkrankheit, welcherer am 1. December
1859 zu Düsseldorf unterlag.

Was Rethel's Werke von denen seiner Zeitgenossenbesonders unterscheidet, ist
ihre ausschliesslicheRichtung auf das Characteristische. Er schliesst sich dadurch auf
das Engste an die alten deutschen Meister, besonders an Dürer und Holbein, an,
deren Einfluss in manchen seiner Arbeiten nicht zu verkennen ist. Ganz verschieden
von den Idealisten der romantischen Kunstperiode strebt er alle seine Gestaltungen
auf das Schärfste zu individualisiren,selbst bis zur Härte und bis zum Absonderlichen
und Bizarren. Am meisten geistes- und charakterverwandtmit Cornelius, unterscheidet
er sich von diesem hauptsächlichdurch die Wahl der Stoffe, die er behandelt. Rethel
hat sich fast ausschliesslich der Darstellung geschichtlicherBegebenheiten gewidmet,
und fasst sie, im Vergleich mit unseren anderen Meistern der Historienmalerei,in einer
beinahe realistischen Weise auf. Es führt ihn dieses bei seinen einzelnen Gestalten

durch das Bestrebensie ganz zu individualisirenund auf das Strengstezu characterisiren,
oft bis zur Härte und an die Orenzen des künstlerischSchönen, doch herrscht in der
Gesammtheitseiner Darstellungen immer ein grosser Styl: die höchsteEinfachheit und
die Beschränkung auf das durchaus Nothwendige. Nirgend ist eine bedeutungslose
Phrase in seiner Erzählung. Die knappe Compositionseiner Gemälde ist immer wohl
angeordnet, die Gruppen trefflieh abgewogen, aber niemals opfert er einer äusserlichen
Schönheitder Linien und Formen die innere Bedeutung auf; seine Formen sind, wie
seine Gedanken, streng und bestimmt. Die Zeichnung hat häufig eine Schärfe und
Herbigkeit, wie man sie bei Dürer findet; er liebt wie jener eckige und markirte
Formen, er zeichnet mit fester Hand in scharfen Linien; wie ein Erzähler, der sich
der äussersten Kürze befleisst, aber deswegen besonderen Nachdruck auf seine Sätze
und Worte legt, so malt Rethel seine Geschichtsbilder.

Auch sein Colorit ist diesemCharacter entsprechend. Das grösserePublikum -war
Anfangs über die Farbe seiner Bilder betroffen, und sehr ungerechte und voreilige
Kritiken sind darüber laut geworden, bis man sich bewusst wurde, wie sehr dieses
Colorit mit dem ganzen Character seiner Auffassungim Einklänge war. Unscheinbar
ist es, grau und wenig glänzend, aber gerade wie sich die Zeichnung überall auf
das Characterisirende beschränkt, so beschränkt sich auch die Farbengebung dar¬
auf: sie genügt den Gegenstand zu Gesicht zu bringen, in eindrucksvoller Weise
einzuprägen; mehr beansprucht sie nicht. Dass Rethel's Compositionenauch mit
den Mitteln des vollkommenstenColorits und der ausgebildetsten Technik darge¬
stellt werden können, beweisen die von Kehren malerisch ausgeführten Bilder, aber
ihre grössere coloristischeVollendungund Steigerung nimmt seiner verhältnissmässig
unscheinbarenMalereinichts von ihrem Werthe, und dieser Werth liegt in der Harmonie
derselben mit dem ganzen Gedankengange des Künstlers: es ist, wie schon gesagt,
die bestimmte Persönlichkeit des Autors, die sich in diesen Bildern ausprägt, und
damit den Eindruck hervorruft, den jede Aeusserung einer bedeutenden hochbegabten
Individualität auf uns macht.

Die Nachbildungen,welchen diese Zeilen als Begleitungdienen, sollen ein grosses
Werk neuerer deutscher Kunst in weitere Kreise verbreiten. Sie wurden den besten
Händen anvertraut. Joseph Kehren hat die von ihm ausgeführtenBilder gezeichnet,
A. Baur die, welche Rethel selbst gemalt hat. Beide Künstler haben mit einer
grossen Pietät die Originale ganz im Geiste und in der Weise Rethel's wiederge¬
geben und keine Art der reproducirendenKunst eignete sich so sehr wie der Holz¬
schnitt dazu, Rethel's eigenste Weise zu übersetzen. Diese in jeder Beziehung
meisterhaften Zeichnungen wurden photographisch auf Holz übertragen und in der
xylographischen Anstalt von R. Brend'amour in Düsseldorf in einer vortrefflichen
Weise ausgeführt.

Der rheinisch-westphälischeKunstverein setzt sich durch die Herausgabe dieser
Blätter ein bescheidenesDenkmal seiner kunstförderndenThätig-keit.



(),:"bglcich die BegebenheitenKarls de« Grossen in der Geschichte des Mittelalters
eine sehr helle Periode bilden, hat in den darauf folgenden dunkeln Zeiten die Sage
einen reichen Kranz darum geflochtenund die ritterliche Poesie, die romanische, wie
die germanische,hat sie umbildend verklärt. Zwischen der immer schärfer sich tren¬
nendendeutschenund französischenNation, von beiden als nationaler Held beansprucht,
steht die Gestalt des ersten nichtrömischeu römischen Kaisers da, zugleich dem
modernen Bcwusstsein nahe gerückt, als Anfang und Grundstein einer europäischen
Staatsbildung, die bis auf kaum vergangene Zeiten gedauert hat, und doch so fern,
als gehörte sie einem verschollenenmythischenGötterkreise an.

Der grosse Kaiser, welcher zuerst die Oberherrschaftdes germanischenStammes
in Europa zur Thatsache machte, die widerstrebendenTheile desselben mit mächtiger
Hand zu einem Ganzen zwingend verband, die Trennung Europas vom griechisch-
arabischen Oriente für immer befestigte, den wildesten und ausdauerndsten deutschen
Volksstanmi zum Christenthume bekehrte, der christlichen Kirche eine dauernde
Organisationverlieh und seine siegreichen Heere von Spanien bis nach Ungarn, von
Apulien bis nach Holstein führte, ist der Held aller Kitterromanzendes Mittelalters
geworden. An ihn knüpfen sich eine ganze Reihe von Heldensagenfrüherer Zeit, die
in seiner Person und der Person seiner Angehörigen neues Leben gewonnen haben.
Auch die kirchliche Legende schliesst sich an, den grossen Kaiser zu verherrlichen.

Uns zunächst gehört der Kaiser Karl durch die lokalen Ueberlieferungen. Er gehört
dem Rheinlande an; an Aachen knüpfen ihn feenhafte Vorgänge, die vielleicht aus
urgermanischerMythe auf ihn übertragen worden sind. In dem echten Frankenlande,
der Wiege des späteren deutschen Reiches zwischen Maas und Rhein, war seine
Geburtskcimath. In Aachen beschloss er sein thatenreiches Leben, nach langen krie¬
gerischen Stürmenruhig herrschend, als römischerKaiser deutscher Nation, der grösste
Kaiser seit Constantin. In Aachen ist er begraben, und wenn sein Grab auch nicht
mehr vorhanden ist, so verehren die Gläubigendort noch immer seine Reliquien, die
Reliquien des grossen Heer- und Staatslenkers, den die Kirche später zu einem ihrer
Heiligen erhoben hat. Das sagenhafte Wesen, was sich um die GeschichteKarls des
Grossen spinnt, ist auch in Rethel's Darstellungen zum Ausdruck gekommen. Wer
fühlt nicht in der Darstellung von Kaiser Otto's Eröffnungdes Grabes und in der Er¬
scheinung der riesenhaft majestätischen Leiche des grossen Kaisers die gewaltige
Wirkung eines solchen plötzlichen Hereinragens einer gewaltigen Vergangenheit auf
ein nachgeborenes schwächeresGeschlecht. Der junge Kaiser verehrt mit grauenge¬
mischter Ehrfurcht den grossen Urahn des deutschenKaisergeschlechtes,den grössten
Helden deutscherNation, die persönlicheVerkörperungaller grossen Erinnerungen des
Volkes, furchtbar erhaben, selbst noch als Leiche. Es ist ein sagenhafter Vorgang,
aber wie bestimmt charakterisirt er das Wirkliche!

Auch in der Saracenenschlachttritt die Sage in die Geschichteein. Fremdes Volk
fremdenGlaubens wird von der Wucht germanisch-europäischerTapferkeit und Macht
niedergeschmettert.Die Sage umkleidet die Feinde mit allerlei Truggebilden, gespen¬
sterhaft treten sie auf, aber sie unterliegen dem gläubigen Heere des christlichen
Kaisers, zu dessen Seiten der Bischof Turpin das Kreuz ins wildesteSchlachtgetllinmel
trägt. In der Taufe Wittekinds hat Rethel den Vorgang mehr symbolischaufgefasst,
er schildert darin zugleich deu Sieg der christlichen Kirche, der auch der Kaiser,
obschon Schirmherr, doch nur ein Diener ist.

Auch in der Darstellung der „Zerstörung der Irmensäule" zieht sich der grosse
historische Vorgang in einen symbolischenMomentzusammen. Das Götzenbild ist
niedergeworfen und liegt, ein Zeugniss seiner eigenen Ohnmacht, am Boden. Der
Kaiser steht mit der Siegesfahnedaneben, die zugleich Siegesfahnedes Christenthums
ist, der Bischoferhebt ein Dankgebet zum Himmel und die Heiden beugen sich oder
verbergen sich in dem Dunkel ihrer Wälder. Mehr im Sinne einer Darstellung wirk¬
licher Vorgängesind dagegen der Einzug in Pavia, die Kaiserkrönung, die Erbauung
des Aachener Münsters und die Uebergabe des Reiches an Ludwig den Frommen,
gehalten; aber auch in diesen Bildern herrscht der strengste historische Styl, die
grossartigste einfachste Darstellungsweise, die sich alles Ueberflüssigen,Episodischen
enthält, um nur rein die Thatsache in ihrer eigentlichenBedeutung zu geben.

I. Die Eröffnung der Gruft Karls des Grossen durch
Kaiser Otto III. im Jahre 1000.

(Nach den Original-Wandgemälden gezeichnet von Alb. Baur.)

Im Jahre 1000 Hess der junge Kaiser Otto III. die Gruft des grossen Karls im
Münsterzu Aachen eröffnen, um dessen Reliquien zu erheben. Nach dem Chronisten
fand man die Leiche sitzend auf einem Thronsessel, angethan mit allen Insignien der
kaiserlichen Würde, in den Händen das Scepter und den Reichsapfel,das Evangelien¬
buch auf den Knien, die Füsse gestützt auf einen römischenSarcophag, den ihm einst
der Papst geschenkt hatte. Rethel hat den Moment erfasst, wo der junge Kaiser,
von der majestätischen Erscheinung ergriffen auf die Knie sinkt, um den heilig ge¬
sprochenen Begründer des deutschen Kaisertbums andächtig zu verehren. In die
Majestät der Erscheinung mischt sich das Grauen des Todes; die Züge sind halb ver¬
hüllt durch einen das Gesicht bedeckendenSchleier; noch im Tode thront der mächtige
Herrscher und Held, Schild und Schwert zur Seite, wie ein Riese aus grauer Vorzeit
und demuthsvollverehrt ihn das jüngere schwächere Menschengeschlecht. Die ge¬
spenstische Wirkung der Scene wird erhöht durch den Schein der Fackeln, welcher
das Innere der Gruft unbestimmt erhellt, während von obenher das Tageslicht ein¬
dringt und das Gefolge beleuchtet, welches dem jungen Kaiser nach in das aufge¬
brochene Gewölbeherabsteigt.

IL Die Zerstörung der Irmensäule.
(Nach den Original-Wandgemälden gezeichnet von Au;. Baur.)

Nach langem hartnäckigen Kampfe waren die Sachsen besiegt, der Eroberer war
zugleich der Bekehrer zu einem neuen Glauben, er stürzte die alten Götzen, wie er
das trotzige Volk überwunden hatte, das sie in seinen dunkeln Wäldern verehrte.
Rethel hat den ganzen Erfolg von Kaiser Karls sächsischen Kriegen in dem einen
Moment zusammengezogen,wo das Hauptheiligthumder Sachsen, die Irmensäule bei
Paderborn umgestürzt und dadurch den Besiegten die Nichtigkeit ihres Götzen vor
Augen geführt wird. Die fränkischenKrieger haben die riesige fratzenhafte Bildsäule
mit Stricken zu Boden gerissen. Der Kaiser steht daneben, in der Hand die kreuz¬
geschmückteFahne und deutet auf das gestürzte Heiligthum,mit würdevollerGeberde
die Heiden auf die Machtlosigkeitihres Götterbildeshinweisend. Der Bischof Turpin,
von zwei Mönchen begleitet, spricht mit zum Himmel gerichtetemBlicke ein Dankgebet
für den Sieg des Christenthums;überzeugt und erschüttert beugen sich die Heidenund
ergrimmt ziehen sich ihre Priester in den dunkelnWald zurück, der die Sceneumgibt.

III. Der Sieg über die Saracenen bei Cordova.
(Nach den Original-Wandgemälden gezeichnet von Ai.b. Back.)

Wie der Kaiser im Norden die Heiden mit dem Schwerte bekehrt hatte, so ver-
theidigte er das Christenthum im Süden gegen die Muhamedaner, indem er die
spanischen Marken den Mauren abgewann. Dieser Kriegszug nach Spanien ist von
der Sage besonders reich phantastisch ausgeschmücktworden, die Dichter des Mittel¬
alters und der neueren Zeit haben seine Thaten, Siege und Niederlagen besungen.
Rethel hat einen Zug dieser Sagen zum Gegenstande seiner Darstellung gemacht.
Die Sage erzählt, dass die Saracenen mit fürchterlichen Schreckbildern gegen den
Feind zogen und dessen Pferde damit in die Flucht scheuchten. Die Franken ver¬
banden ihren Schlachtrossendie Augen und stürzten nun, selbst unverzagt, über die
Gegner her. In Rethel's Bilde ist der Kaiser inmitten des feindlichenHeeres bis zu
zu dem mit Stieren bespanntenWagen gedrungen, der die Fahne mit dem Halbmonde,
die Fahne des Propheten trägt uud reisst diese mit eigener Hand herab. Getümmel
und Kampf ringsumher, in welche der sagenberühmteBischof Turpin, das Kreuz hoch
erhebend, dem Kaiser unerschrocken folgt.

IV. Karls Einzug in Pavia.
(Nach den Original-Wandgemälden gezeichnet von Ai.b. Baur.)

Die Longobarden sind besiegt; ihr Reich erobert. Der Kaiser reitet in ihre
Hauptstadt Pavia ein, das Haupt mit dem Lorbeerkranze geschmückt, in der linken
Hand die eroberte eiserne Krone, in der Rechten das Schwert. Zur Seite stehen
gramerfüllt der König Desiderius und seine Königin, trauernd über ihren Untergang.
Im Hintergrundeund zur Seite die gebrochenenMauern der brennenden Stadt; Einige
sind mit dem Löschen des Feuers beschäftigt, Andere tragen klagend die Todten zur
Bestattung; es ist ein düsteres Bild des ruhmreichen, aber auch schreckensreichen
Krieges.

V. Die Taufe Wittekinds.
(In Fresco ausgeführt und gezeichnet von Jos. Kehren.)

Der gewaltige Sachsenherzog ist endlich besiegt und bekennt sich zum Christen¬
thum, indem er in feierlicherHandlung die Taufe empfängt. Auf erhöhterTribüne wird
das Sakrament von dem Bischof dem Helden ertheilt, der es mit gläubiger Demuth
empfängt. Der Kaiser als Pathe kniet darneben, die Rechte stützend auf das Scepter,

die Linke am Schwertgriffals mächtiger Vorkämpferund Schirmherrder Christenheit.
Unterhalb der Stufen besiegte Sachsen, die gleich ihrem Führer sich dem Christen¬
thume zuwenden. Zur Seite entfalten Fahnenträger das neue Banner des Sachsen-
herzogs, der fortan anstatt des schwarzen das weisse Pferd im Wappen führt.

VI. Die KrönungKarls des Grossen durch Papst Leo III.
(in Fresco ausgeführt und gezeichnet von Jos. Kehren.)

Der Kaiser war zum Weihnachtsfeste nach Rom gezogen. Andächtig kniet er
am Grabe des Apostels, da tritt der Papst mit seinem geistlichen Gefolgeheran und
setzt dem überraschten Helden die Krone des römischen Reiches auf das Haupt.
Erschrocken weicht das betende Volk zur Seite, jubelnd dringen des Kaisers Gefährten
heran. Den Hintergrund bildet das Innere der alten Basilica des heiligen Petrus.

VII. Die Erbauung des Münsters zu Aachen.
(In Fresco ausgeführt und gezeichnet von Jos. Kehren.)

Karl, als Leiter des Baues, steht in der Mitte des Bildes, umgeben von seiner
Gemahlin, seinem Sohne Ludwig, seiner Tochter Emma und von seinen gelehrten
Freunden Alcuin und Eginhart. Da ziehen von rechts her die Legaten des Papstes
heran, welche dem Kaiser die Marmorsäulen von Ravenna zum Geschenk bringen,
damit er seinen Dom damit schmücke. Den Hintergrundbildet das im Bau begriffene,
halb vollendeteMünster.

VIII. Karl der Grosse übergibt die Krone des Reichs
seinem Sohne Ludwig dem Frommen.

(In Fresco ausgeführt und gezeichnet von Jos. Kehren.)

Ludwig im Kaisermantel, vor seinemVater knieend, setzt sich auf dessen Geheiss
selbst die Krone aufs Haupt. Der alte Kaiser, gestützt von Zweien seines Gefolges,
schaut auf die umgebende Menge der geistlichen und weltlichen Würdenträger und
des Volks und deutet mit lebhafter Handbewegung auf die mit dieser feierlichen
Handlung festgestellteFortdauer seiner grossen Schöpfung, des Kaiserreiches. Es ist
der würdige Schluss seines erhabenenWirkens; fortan sollen jüngere Hände Schwert
und Scepter fahren.
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